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Wir sind ungeduldig!

Zwei junge Frauen denken über politische Veränderungen, Feminismus und die
Zusammenarbeit mit linken Männern nach.

Von Mirjam Bütler und Liliane Eggli *

Utopien für eine frauenfreundliche und somit
gerechte Gesellschaft haben wir wohl dieselben

wie all die anderen Frauen, die sich für
eine gleichberechtigte Gesellschaft stark
machen. Die Sichtweise und die Erlebniswelten
von Frauen dürfen heute nicht mehr zweitrangig

behandelt werden, gilt es doch, die
Probleme, die unsere von Männern und für Männer

konstruierte Gesellschaft verursacht hat,
zu lösen. Ftierzu müssen Frauen und Männer
auf politischer, wirtschaftlicher, privater und
kultureller Ebene zu einem gleichberechtigten

Zusammenspiel finden. Und im
gesellschaftlichen Bereich müssen endlich die dazu

erforderlichen Strukturen zur Vergügung
gestellt werden! Privat müssen wir beginnen,
uns von den anerzogenen und von der
Gesellschaft geförderten Rollenzwängen zu
befreien und die Geschlechter neu zu definieren.

Nicht ernst genommen
Die Umwälzungen, die begonnen haben und
denen auch immer wieder Flindernisse in den
Weg gelegt werden, dauern uns viel zu lange!
Vielleicht ist das «Jung-sein» der Hauptauslöser

für unsere Ungeduld, vielleicht haben wir
mehr Idealvorstellungen, mehr Kraft... Wohl
eher nicht, denn die Kraft müssen wir nützen,
um unsere «Illusionen» - wie es meistens so
schön heisst - zu verteidigen. Allzuoft werden
wir als junge Frauen (je nach Person als Junge

oder als Frauen oder als beides) nicht
ernst genommen. Ein durch die Politmühlen
abgestumpfter Parlamentarier ist immer noch
mehr wert als eine junge, enthusiastische Person

mit vielen «neuen» Ideen. Die Fähigkeit,
sich seriös und intensiv mit Problemen zu
beschäftigen, wird jungen Personen in den meisten

Fällen von vornherein abgesprochen. Ist

es so denn ein Wunder, dass sich junge Frauen

nicht (politisch) engagieren, wenn sie nicht
ernst genommen werden?

Noch weniger ernst genommen wird frau,
wenn sie sich für eine gleich berechtigte,
feministische Gesellschaft einsetzt. Der Begriff
«Feminismus» hat noch immer einen negativen

Beigeschmack. Er wird mit intolerant,
extremistisch und männerfeindlich assoziiert.
Doch die Aufhebung der vielen Benachteiligungenfür

Frauen und die Gleichstellung der
Geschlechter halten wir für elementar! Es ist

nicht ein nebensächliches, sondern eines der

wichtigsten Probleme überhaupt. Jedes
Problem hat seine weibliche Komponente, d.h.
von jedem Problem sind Frauen doppelt
betroffen. Für uns ist z. B. die Vorstellung, keine
Arbeit zu finden, weil wir als gebärfähige
Frauen ein «erhebliches Risiko» für einen
Betrieb darstellen, nicht sehr ermutigend!

Zusammenarbeit mit Männern?
Wir zwei sind beide auf politischer Ebene aktiv,

und zwar in einer linken Jugendorganisation.
Da gibt es wenige, in bezug auf

Gleichstellungsfragen «reaktionäre» Kräfte, z. B.

haben wir auch Quoten verankert. Doch gibt es
auch hier unterschwellige, fest eingespielte
Mechanismen, die, wie es scheint, schwierig
wegzubringen sind. Diese sind vor allem in
Diskussionen gut bemerkbar, sind es doch
meistens Männer, die oft und lange sprechen.
Auch haben wir bei vielen sogenannt linken
Männern den Eindruck, dass der «Einsatz»
für «Frauenanliegen» einfach nur zum guten
Ton gehört, nicht aber auf einer Erkenntnis
der Systemzwänge unserer Gesellschaft
beruht. Die Gleichstellungsfrage hat für viele
linke Männer keine Priorität, was einige auch
offen zugeben. Sich einen «feministischen
Touch» zu geben, ist in linken Kreisen «in»,

und ob es nur Lippenbekenntnisse sind oder
auch wirklich etwas dahinter steht, wird erst
dann klar, wenn sich die Machtfrage stellt.

Ungeduld
Es kommt nicht von ungefähr, dass wir uns vor
allem politisch für Frauenrechte stark
machen. Da in der Schweiz bekanntlich alles ein
bisschen langsamer abläuft als an anderen
Orten, müssen den Menschen immer wieder
Anstössezum Nachdenken und zur Bewusst-
seinsänderung gegeben werden, dies kann
zum Beispiel mittels Gesetzen geschehen.
Anscheinend kann nur durch «griffige»
Massnahmen wirklich etwas verändert werden,
und auch dann nur im Schneckentempo.
Nicht nur die Furcht vor der Veränderung
lässt Menschen in der heutigen Situation
verharren, sondern auch die Angst (der Männer)
vor Machtverlust und von finanziellen
Konsequenzen. Warum sollte mann auch eine Situation

verändern wollen, in der mann sich
ausgesprochen wohl fühlt?

«Die Geduld der Frauen ist die Macht der
Männer!» Ja, wir sind ungeduldig und zeigen
dies auch auf verschiedenste Art und Weise.
Manchmal aber fühlen wir auch Resignation

in uns aufkommen, das Gefühl, sowieso
nichts ändern zu können an diesem System.
Aber genau das ist es doch, was mann will:

scheinbar zufriedene Frauen, die nicht
aufbegehren. Unter diesen Umständen geben wir
nicht auf!

Frauen aller Länder vereinigt Euch!

* Liliane Eggli und Mirjam Bütler sind 21 Jahre alt.
Mirjam Bütler ist Studentin der Geographie
und der Politikwissenschaften in Bern, und Liliane
Eggli studiert in Freiburg Geschichte und
Soziologie.
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